
(PótetieicÁá &Ucfietei
Fachzeitschrift für das gesamte Fischerei wesen

7. Jahrgang Juli 1954 H eft 7

Dr. Georg K  i s p e r i, Bregenz:

Fischerei und Fortschritt — auch ein 
Bodenseeproblem

D er „Rohstoff“ W asser ist im m odernen W irtschaftsleben zu einem  w ich­
tigen F ak to r gew orden sehr zum Leidw esen derer, die sich m it dem  Leben 
im W asser befassen, na tü rlich  in erster L inie der Berufs- und  Sportfischer. 
Es soll vorweg festgestellt w erden, daß  der F o rtsch ritt in der Z ivilisation und 
im W irtschaftsleben zweifellos ein erstrebensw ertes Ziel ist. Es w äre daher 
ein m üßiges Beginnen, w ollte m an ihn zu hem m en oder gar au fzuh alten  ver­
suchen. Es w ürde der M enschheit dadurch  ein schlechter D ienst erwiesen. 
A ber w enn m an sich bem üht, so w ird  m an M ittel und W ege finden, um 
jedenfalls die nach teiligen Folgen abzuschw ächen.

W enn w ir unsere V äter, die um  die Jahrhundertw ende die F ischerei aus- 
geübt haben, erzählen hören, w elcher R eichtum  an Fischen dam als noch in 
unseren B innengew ässern vorhanden w ar, so lä ß t sich unschw er feststellen, 
daß dieser R eichtum  w esentlich zurückgegangen ist. Es sei h ier anerkann t, 
daß  die Not zweier K riege eine bedeutend stärkere  A usbeutung der ein­
heim ischen H ilfsquellen zur Folge h a tte  und daß  auch gerade die Fischw ässer 
dad u rch  stärker in  A nspruch  genommen w urden. Es sind aber auch andere 
Einflüsse, die sich au f den F ischreich tum  sehr ungünstig  ausw irken. D ie 
industrielle  E ntw ick lung  der letzten  Jahrzehn te  b rach te  vor allem  für die 
Indu strie  selbst einen sehr großen W asserverbrauch m it sich. M an bedenke, 
daß die W asserspeicher fü r die E lek triz itä tsgew innung zweifellos V erände­
rungen in der W asserführung der Flüsse und Seen, insbesondere im F rü h jah r, 
zur Folge haben, da die Schm elzw ässer zuerst den überaus großen Speiqher- 
w erken zugeführt w erden und sich daher bis zu deren endgültiger A uffüllung 
in den F ließgew ässern und  im See n ich t voll ausw irken. Diese T atsache an 
sich ist geeignet, die na tü rlich en  Lebensgew ohnheiten der Fische sehr s ta rk  
zu beeinflussen. W ir verw eisen in diesem Zusam m enhang au f das L aich­
geschäft der U ferlaicher. F ü r diese F ischarten  ist es unbeding t notw endig, 
daß der See m öglichst ba ld  im F rü h ja h r  steigt, um die w ährend  des W inters 
trocken gelegten L aichplätze  un te r W asser zu setzen. W enn dies n ich t rech t­
zeitig erfolgt, ist das L aichgeschäft dieser Fische sta rk  in M itleidenschaft 
gezogen. D azu kom mt, daß durch  die verzögerte Z uführung der Schm elz­
w ässer verm utlich  auch V eränderungen in der W asserdurchschnittstem peratur 
au ftre ten , die sich au f die Fische auch ungünstig  ausw irken. A uch dieser 
U m stand ist fü r das Laichgeschäft n icht fördernd.
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W eiters sei erw ähn t, daß  du rch  die sta rke  Indu stria lis ie ru ng  Abw ässer 

entstehen, die n icht nu r den vorhandenen F ischen un m itte lbar ab träg lich  sind, 
sondern — m itte lbar schädigend — auch in  den stehenden G ew ässern Ver­
schlam m ung und  F äuln is hervorbringen. M it der fo rtschreitenden  In d u s tr ia ­
lisierung ist diese T atsache in  den letzten  Jahrzehn ten  w irk lich  zu einem 
besorgniserregenden F ak to r der gesam ten W asserw irtschaft geworden. 
W issenschaft und  P rax is  sind nun  besonders bem üht, gerade die durch  die 
A bw ässer entstehenden Schäden abzuschw ächen, ja , w enn m öglich, üb erh au p t 
zu beseitigen. D ie E rfolge au f diesem G ebiet sind allerd ings noch nicht 
soweit gebrach t w orden, daß  m an vollkom m en sorgenfrei in die Z ukunft 
sehen könnte. Es w ird  noch vieler E rfah ru n g  und  w issenschaftlicher E rk en n t­
nis bedürfen , w enn es gelingen soll, h ier vollkom m enen W andel zu schaffen. 
Es sei aber anerkennend  beton t, daß sich Indu strie  und Staatliche Stellen 
bem ühen, diesem Übel an  den Leib zu rücken. In  ähnlicher W eise w irk t sich 
die A bleitung der H aushaltsabw ässer in den Gem einden sehr nach teilig  auf 
das Leben im W asser aus. A uch h ie r w ird  es in Z ukunft zu den H a u p ta u f­
gaben der Gem einden des Bodensee-Ufers und  des Einzugsgebietes gehören, 
jene K läran lagen zu schaffen, die no tw endig sind, um  unsere G ew ässer h a lb ­
wegs rein zu halten . Es sei auch hier verm erk t, daß allen thalben  um  den 
See herum , n icht zu letzt in Bregenz, die Bestrebungen zur Schaffung von 
großen K läran lagen im Gange, ja  zum  Teil schon in D u rch fü h run g  begriffen 
sind. W eiters sei auch hingew iesen au f die A usbreitung der O rtsch aften  und 
S täd te am  Bodensee-Ufer, w odurch die Laichgebiete der Fische im m er s tä rker 
beschnitten werden. D as W asser im  unm itte lbaren  O rtsgebiet ist durch  nicht- 
gek lärte  A bw ässer s ta rk  verunrein ig t, und dadurch  w ird  im m er m ehr See­
gebiet dem d irek ten  A u fen th a lt der Fische und  vor allem  dem Laichgeschäft 
entzogen.

In letzter Zeit kom m t noch s tä rk er als bisher die V erw endung des See­
wassers zu T rinkw asserzw ecken in B etracht. Vor allem  liegt ein süddeutsches 
P ro jek t vor, nach dem  die S tad t S tu ttg a rt und  S üdw ürttem berg  m it Boden­
seetrinkw asser versorgt w erden sollen. Dies erfo rdert P um pstationen , die ein 
verhältn ism äßig  großes B au pro jek t im See bedingen. D aß  diese T rinkw asser- 
entnahm estellen n ich t in  unm itte lbare r N ähe der m enschlichen A nsiedlungen 
errich te t w erden, ist selbstverständlich. Man w ill in  erster L inie m öglichst 
reines W asser gew innen und  w ird  diese P um pstationen daher in jenen G e­
bieten errichten , die noch w eitgehend unbelastet durch  die A bw ässer dev 
m enschlichen A nsiedlungen sind. D as trifft na tü rlich  nur für jene Teile zu, 
die vorw iegend für Laichzw ecke der Fischerei bestim m t sind.

Es ließe sich h ier zweifellos noch m anches anführen , aus dem hervorgeht, 
daß dort, wo der M ensch gezw ungen ist, füh lbar in die N atu r e inzugreifeu, 
diese der T ätigkeit des M enschen w eichen m uß, w enn n icht du rch  stete 
R ücksichtnahm e au f die Lebew esen in der N atu r die Folgen dieses m ensch­
lichen E ingreifens gem ildert w erden. H insichtlich der E rh altung  des F isch­
bestandes kann  dies dad u rch  geschehen, daß  m an bei der V erbauung R ü ck ­
sicht nim m t, daß m an K läran lagen  schafft und  daß m an dort, wo m an N ach­
teile n ich t beseitigen kann , versucht, du rch  künstliche M ittel der N atu r nach ­
zuhelfen. Letzteres allerd ings e rfo rdert die B ereitstellung finanzieller Mittel. 
Diese finanziellen M ittel sollten n a tü rlich  von denen e rb rach t w erden, die sich 
des W assers bedienen, d. s. vor allem  die Berufs- und Sportfischer, zum  Teil
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die Industrie , zum  Teil die Gem einden, aber auch jene E inrichtungen, die dem 
See W asser entziehen. Es ist daher gar n ich t so abw egig und  lächerlich , wie 
dies in  einem  A rtike l geschildert w urde, w enn der P räsiden t des In te r­
nationalen  Bodenseefischereiverbandes, D r. M a y e r ,  bei E rö rterung  der Frage, 
daß dem  See größere M engen W asser fü r die T rinkw asserversorgung von Süd- 
W ürttem berg entzogen w erden sollen, auch gleichzeitig d a rau f hinw ies, daß 
er sich d a fü r einsetzen w erde, h iefü r eine E ntschädigung zu erlangen, welche 
der künstlichen F ischzucht zugeführt w erden solle. O b diese nun  auf den 
L iter W asser um gelegt oder als einm aliger P auschalbetrag  zur E rrich tung  
einer F ischzuchtansta lt abg esta tte t w ird , steht heute noch n ich t zur D ebatte . 
M an w ird  sich aber n ich t gut dem R echtsgrundsatz entziehen können, daß 
fü r etw as, das Schaden anrich te t, eine entsprechende E ntschädigung gezahlt 
w erden m uß. D er In terna tion ale  Bodenseefischereiverband ist au f G rund 
seiner S ta tu ten  verpflichtet, sich un te r anderem  auch für die E rh altung  und 
A usw eitung des F ischbestandes einzusetzen. Es ist daher nu r recht und  billig, 
w enn sein P räsiden t fü r  dieses Ziel e in tritt.

Zusam m enfassend ist zu sagen, daß es nu r 2 W ege gibt: E ntw eder V er­
ständnis fü r die N atu r zu zeigen und  bestreb t zu sein, die Schäden, die die 
Z ivilisation fü r die N atu r m it sich bring t, zu m ildern, oder sich au f deu 
S tan d p u n k t zu stellen, daß der Zivilisation alles andere zu op fern  ist. W ir 
F ischer, sei es nun von B eruf oder vom Sport, stehen in jeder H insicht au f 
dem ersten G rundsatz un d  w ir glauben auch, daß  w ir dazu eine V erpflichtung 
gegenüber der Z ukunft haben. D ennoch begrüßen w ir jeden F o rtsch ritt in 
der E ntw ick lung unserer W irtschaft un d  Zivilisation, m üssen aber im m er 
w ieder die F orderung erheben, daß  bei dieser W eiterentw ick lung jener W eg 
beschritten  w erde, der fü r  die E rh a ltung  der N a tu r m öglichst große G ew ähr 
bietet. W ir glauben uns sicher h ier m it jedem  N a tu rfreu n d  einig.

„Just!“, die Karpfenmutter
Erhoben und zusam m engestellt von O berförster B ö h m

Im  „G roßen H am m erte ich“ bei Lassenitz im  B ezirk  N euhaus in  Böhm en 
w u rd e  Justl un d  ih r G atte  W enzl in  der e rsten  M aihälfte  1940 gelaicht. Sie 
entstam m en der berüh m ten  W ittin g au er S chuppenkarpfenfam ilie .

F isch ere iin sp ek to r N oack h a tte  Z uch tka rp fen  ausgesucht, u n te r  ihnen 
befanden  sich auch die beiden . Im  A p ril 1944 kam en  sie m it noch anderen  
Z uch tka rp fen  zu r T e ich w irtsch aft des G utes L itschau  in N iederösterre ich . 
H ie r ta ten  sie in  den B ru tte ich en  S te in fu rth  un d  S ch längerw ehr ge treu lich  
ih re  Pflicht, bis sie nach der A b laichung  im Jah re  1951 als ü b e ra lte r t au s­
geschieden w urden . W enzl ging ein.

Im K ufste in te ich  w aren  K arp fen  im  v ie rten  L ebensjahre . Um der a lten  
D am e Justl — sie wog m it ih ren  elf Jah ren  12'5 kg — noch einen schönen 
L ebensabend zu bieten , setzte m an sie d o rt ein. Ich sah sie zu r Laichzeit 
1952 am  T e ich ran d  in den W asserpflanzen stehen nud  laichen . Als ich dies 
Inspek tor N oack sagte, m ein te e r: „U ngefährlich .“ O ffenbar h a tte  er sich 
dasselbe gedacht, als e r sie d o rt einsetzte. A lte r jedoch  schü tzt vor T orheit 
nicht, denn die jungen , e rst la ich re if  gew ordenen  M ilchner (Rogner w erden
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